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1. Ist Wachstum möglich? 

 Quesnay (1758) 

 Malthus (1798) 

 Mill (1848) 

2. Ist Wachstum sinnvoll? 

 Keynes (1941) 

 Erhard (1957) 

 Kohr (1957) 

 Boulding (1966) 

 Mumford (1967) 

3. Ist Wachstum schädlich? 

 Geogescu-Roegen (1971) 

 Meadows (1972) 

 Schumacher (1973) 

 Illich (1973) 

 Fromm (1976) 

 Gorz (1977) 

 Daly (1977)/Hueting (1980) 

Dogmenhistorie der Wachstumskritik (Auszug) 

4. Ist Postwachstum möglich? 

 Gronemeyer (1988)  

 Neirynck (1992) 

 Sachs (1992) 

 Sakar (2001) 

 Pallante (2005) 

 Layard (2005) 

 Paech (2005, 2012) 

 Binswanger (2006) 

 Latouche (2006) 

 Heinberg (2007) 

 Trainer (2007) 

 Victor (2008) 

 Martinez-Alliez (2009) 

 Jackson (2009) 

 Miegel (2010) 

 Schor (2010)  

 Seidl/Zahrnt (2010) 

 Welzer (2013) 

 D’Alisa/Demaria/Kallis (2016) 
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1. Angesichts der Unmöglichkeit einer stofflichen Entkopplung des BIP verbleibt nur eine 

Reduktion der Mobilität und Industrieproduktion als Lösung. 

2. Selbstbegrenzung lässt sich nicht delegieren, sondern setzt – ganz gleich ob freiwillig 

oder politisch eingeleitet – reduktive Lebensstile voraus.  

3. Einerseits müsste die Politik der Bevölkerung harte Begrenzungen zumuten. Anderer-

seits fürchtet sie nichts mehr als den Zorn überforderter Wähler. Genügsamkeit bildet 

die perfekte Antithese zur Systemlogik moderner Konsumdemokratien: Hinsichtlich einer 

Anspruchsregulierung war die Politik nie handlungsunfähiger.  

4. In einer Postwachstumsökonomie leben zu können, ist keine Frage der Einsicht oder 

des Wollens, sondern muss eingeübt werden und sich bewähren.  

5. Erst nachdem postwachstaugliche Lebensstile glaubwürdig praktiziert wurden, kann die 

Politik es wagen, dies durch entsprechende Rahmenbedingungen zu flankieren. 

6. Degrowth makroökonomisch planen zu wollen, ist naiver Steuerungsoptimismus: 

Anstelle die Titanic umzulenken, wären dezentrale und resiliente Rettungsboote 

effektiver, um Menschen zu befähigen, den ohnehin nicht zu verhindernden Wandel zu 

meistern: Vorsorge ist verantwortbarer als politischer Poker.  

7. Anspruchsvoller Wandel ist von Ungleichzeitigkeiten gekennzeichnet, beginnt also in 

den Reallaboren. Besser dort beginnen, wo es bereits möglich ist, als auf ein politisches 

Wunder zu warten. Nur was sich in Nischen bewährt, ist danach politikfähig.  

 

 

 

 

Akteur einer Postwachstumsstrategie ist die Zivilgesellschaft 
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Wachstumszwänge 

Postwachstumsökonomik 

Postwachstumsökonomie 

Subsistenz 

Regionalökonomie 

Umbau der Industrie  

Institutionen 

Wachstumskritik 

Peak Everything 

Verteilung/Resilienz 

Psychische Grenzen 

Finanzkrisen 

Nachfrageseite 

Angebotsseite 

Produktivitätsfalle Suffizienz 

Kulturzerstörung 

Ökologische Grenzen 

Reduktionspotenziale 

erschließen! 
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Logik 1:  

Nötige Reduktion, 

um ökologische 

Grenzen 

einzuhalten 

Der doppelte postitive Sinne einer suffizienten Lebensführung 

Logik 2:  

Reduktion  

zwecks 

psychischer 

Entlastung 

0 

Existenz-

minimum 

Nötige und mögliche 

Reduktionspotenziale 
Durchschnittliches Niveau 

an materiellem Wohlstand 

Beide Logiken speisen sich aus derselben 

Ursache, nämlich einem zu hohen Wohlstand! 
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Wachstumszwänge 

Postwachstumsökonomik 

Postwachstumsökonomie 

Subsistenz 

Regionalökonomie 

Umbau der Industrie  

Institutionen 

Wachstumskritik 

Peak Everything 

Verteilung/Resilienz 

Psychische Grenzen 

Finanzkrisen 

Nachfrageseite 

Angebotsseite 

Produktivitätsfalle Suffizienz 

Kulturzerstörung 

Ökologische Grenzen 

Reduktionspotenziale 

erschließen! 
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Produktion, Technologie und Versorgung

Output

Lange Produktionsketten
Industrielle Spezialisierung

Global Sourcing
Offshoring

Verschleißfestes Design
Modularität/Reparabilität
Ästhetische Beständigkeit

Effizienz/Konsistenz

Mittlere Produktionsketten 
Reparaturdienstleistungen

Wartung/Optimierung
Renovation/Konversion

Güterrezyklierung
Sharing-Services

Handwerk/Öko-Landbau
Regiogeld

Subsistenz
Eigenproduktion

Nutzungsdauerverlängerung
Nutzungsintensivierung

Kommerzieller Unternehmenssektor Entkommerzialisierter Sektor

Global Regional Lokal

Kapitalintensität

Arbeitsintensität

Produktion in der Postwachstumsökonomie nach dem Rückbau 

20 Stunden „normale“ 

Erwerbsarbeit 

20 Stunden „marktfreie“ 

Versorgungszeit + PWÖ   = 
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Stil 1 Stil 2 Stil 3 Stil 4 Stil 5 Stil 6 

Charak-

teristika  

Status 

quo, konv. 

Katten-

dorfer 

Hof, bio 

Status 

quo, bio 
DGE, bio 

-30% 

Fleisch, 

bio 

DGE, 

veget., bio 

Fleisch/ 

Kopf  
87 kg 36 kg 87 kg 24 kg 61 kg 0 kg 

Fläche/ 

Kopf  
2.388 m² 2.346 m² 3.102 m² 2.054 m² 2.802 m² 1.939 m² 

Region 1 

(Hamburg)  
3% 3% 3% 4% 3% 4% 

Region 2 

(50 km) 
48% 49% 37% 56% 41% 60% 

Region 3 

(100 km)  
97% 99% 75% 100% 92% 100% 

 Studie zur Nahrungsversorgung in Hamburg (Hamburger HafenCity Universität 2016) 

 Status Quo und Kattendorfer Demeterhof als ein Referenzpunkte 

 Zwei Varianten der Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE)   

Exkurs: Bio-Regionalversorgung im Metropolen – eine Utopie? 

Quelle: http://www.spiegel.de/wirtschaft/service/hamburg-koennte-sich-regional-und-oekologisch-ernaehren-a-1125233.html 



Kleine Geschichte des Supply Chain Managements 

Einkauf 

Betrachtung der Wertschöpfung als System 

Produktion Distribution 

Logistik/ 

Transport 

Logistik/ 

Transport 

Kooperation an den Schnittstellen 

Einkauf Produktion Distribution 

Einkauf Produktion Distribution 

Vertrauensaufbau: Informationsweitergabe 

Informations- 

fluss 

Information- 

fluss 

Integration aus Unternehmensebene: Gemeinsame Gestaltung von Prozessen   

Einkauf Produktion Distribution 

Integration von Endnutzern 

End- 

nutzer 

End- 

nutzer 
Design Einkauf Produktion Lagerung Nutzung Recycling 

Design Produktion … … POS 
Nutzung und 

ergänzende Selbstversorgung  

Prosumer 

management 

Prosumenten-Management 

Quelle: Bechtel/Jayaram (1997) und Paech (2016) 
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Eigener 

Zeitinput 

Handwerkliche 

Kompetenzen 

Soziale 

Beziehungen 

Neue 
 

Marktgüter 

Gebrauchte 
 

Marktgüter 

Eigene Produktion 

Nutzungsintensivierung 

Nutzungsdauerverlängerung 

Interaktion zwischen Prosumenten und Unternehmen 

Second Hand 

Rebuilding 

Reparatur 

Prosumenten- 

Management 

Kompatibles  Design 

Herstellung 

neuer Produkte 

und Services 

Teilzeitmodelle 

Outputreduktion 

Prosumenten 

Unternehmen 
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Urbane Subsistenz: Halbierung der Industrie durch Prosumenten 

Fremdversorgung 

Industriesystem 

Dinge selbst produzieren   

z.B.: Gemeinschaftsgärten; „Marke 

Eigenbau“, Upcycling, ReUse  

Dinge gemeinschaftlich nutzen  

z.B.: Gebrauchsgüter und technische 

Geräte mit Nachbarn teilen 

Dinge lange nutzen: Reparieren  

z.B.: Repair Cafes, Güter achtsam 

behandeln und Instand halten 

Marktfreier Output 

Urbane Subsistenz 

Input 1:  

Marktfreie  

Zeit nutzen 

Input 2: 

Handwerkliche 

Kompetenzen 

Input 3:  

Aufbau 

sozialer Netze 

Eigene Ressourcen 

mobilisieren 

Substitution industrieller Produktion  

Gesundheit und Selbstwirksamkeit 

z.B.: Künstlerische und körperliche 

Aktivität, bewusste Ernährung 
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– Diffusionsforschung: Wie verbreiten sich neue Lösungen innerhalb sozialer Systeme? 

– Individuen treffen Übernahmeentscheidungen nicht isoliert, sondern abhängig davon,  

 wie viele und welche anderen Adopter innerhalb des sozialen Bezugssystems 

(Diffusionssystem) bereits eine Übernahmeentscheidung getätigt haben und 

 mit welchen Sinnzuweisungen die Übernahme („Adoption”) der betreffenden 

Praktik innerhalb des Systems versehen ist. 

– Soziale Dynamik durch ein dezentrales Netz krisenstabiler Reallabore 

– Übungsprogramme für postwachstumstaugliche Lebens- und Versorgungsstile 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kritische 

Masse 

Quelle: Rogers (1995) 

Transformation: Diffusion postwachstumstauglicher Lebensstile 
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1. Reduktionsprinzip: Wachstumskritischer Wandel ist kein Unterfangen  

des zusätzlichen Bewirkens, sondern des kreativen Unterlassens, der 

Verweigerung und alltäglichen Widerstandsfähigkeit. Nichts ist 

kostengünstiger, einfacher, voraussetzungsloser und radikaler als Reduktion! 

2. Prinzip der sozialen Diffusion: Selbstbegrenzung durch reale Beispiele 

vermitteln, um als lebendes Kommunikationsinstrument zu wirken. Gelebtes 

Erfahrungswissen erzeugen, auf das andere Teile der Gesellschaft im 

Bedarfsfall zugreifen können. Besser konsequent und ehrlich in der Nische 

neue Formen erproben, als angepasst und wirkungslos in der Masse 

untergehen. 

3. Prinzip der Glaubwürdigkeit: Wer nicht so lebt wie er/sie redet, ist nicht  

Teil der Lösung, sondern des Problems. Glaubwürdigkeit bildet die 

Grundvoraussetzung für wirksame Nachhaltigkeitskommunikation! 

4. Anti-Frustrations-Prinzip: Der Erfolg unilateraler, lebensstilbasierter Aktionen 

bemisst sich nicht am aktuellen Zuspruch von Massen, sondern an deren 

zukünftiger Funktionsfähigkeit – ganz besonders im Krisenfall.  

Handlungsoptionen unterhalb des Radars der Politik: Prinzipien (I) 
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5. Resilienz-Prinzip: Daseinsformen einüben, die krisenfest sind. 

6. Übungsprinzip: Das Leben in einer Postwachstumsökonomie muss geübt 

worden sein, bevor es ertragen und in alltäglich Praxis überführt werden  

kann. Reduktion kann an niemanden delegiert werden. Kompetenzen: 

Disziplin, Konsequenz, Konfliktfähigkeit, Belastbarkeit, Achtsamkeit 

7. Prinzip der Reallabore: Dringend benötigt werden Reallabore, soziale 

Rettungsboote, konzertierte Aktionen und Orte der Vernetzung etc., an  

denen sich Postwachstumspioniere nur nicht begegnen, voneinander  

Lernen, gemeinsame Übungsprogramme praktizieren, sondern sich 

gegenseitig bestärken können. 

8. Aber ohne Orientierung an individuellen Ökobilanzen hilft alles nichts. 

Handlungsoptionen unterhalb des Radars der Politik: Prinzipien (II) 

 Gefragt sind Individuen, welche die Veränderung verkörpern, die  

sie propagieren und andere inspirieren, dies zu imitieren. 

Wachstumskritische Gegenkulturen resultieren aus sozialer 

Interaktionen, gemeinsamer Übung und gegenseitiger Bestärkung. 
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Change Agents 

 (Kommunikatoren) 

Adopter  

(Rezipienten) 

O
p
in

io
n
 L

e
a
d
e
r 

Diffusionssysteme: Akteurstypen und Interaktionsbeziehungen 
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Change Agents 

 (Kommunikatoren) 

Adopter  

(Rezipienten) 

Interaktionsbeziehungen zwischen Change Agents und Adoptern I 

Mediennutzung 

zwecks Ansprache 

einer breiten 

Öffentlichkeit 



niko.paech@uni-siegen.de    www.postwachstumsoekonomie.org    www.voeoe.de 

Change Agents 

 (Kommunikatoren) 

Adopter  

(Rezipienten) 

Interaktionsbeziehungen zwischen Change Agents und Adoptern II 

Direkter Kontakt, 

z. B. Beratung 
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Change Agents 

 (Kommunikatoren) 

Adopter  

(Rezipienten) 

Interaktionsbeziehungen zwischen Change Agents und Adoptern III 

„Umwegstrategie I“: 

Change Agent tritt nicht 

als Kommunikator in 

Erscheinung, sondern 

gestaltet die Interaktion 

zwischen Adoptern  
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Interaktionsbeziehungen zwischen Change Agents und Adoptern IV 

„Umwegstrategie II“: 

Change Agent adressiert 

nicht die eigentliche 

Zielgruppe, sondern die 

Minderheit der frühen 

Adopter, die wiederum Ein-

fluss auf die Zielgruppe hat  

Frühe Adopter als 
Adressaten und Mittler 

 

 

Zielgruppe: 
Späte Adopter 

 

 

Der Versuch, alle Adopter mittels 

einer „Killer-Lösung“ zu erreichen, 

kann vollständig scheitern, weil 

viele Adopter über die Inhalte und 

Kommunikationskanäle der Change 

Agents nicht erreichbar sind. Sie 

reagieren aber möglicherweise auf 

die Übernahmen anderer Adopter. 

Beispiel I: Umweltbewusstsein 

Beispiel II: Mangelndes Vertrauen 

in Change Agents 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Lebrecht Migge 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Neustart Schweiz 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Transition Towns 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Transition Towns 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Urban Gardening 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Foodsharing 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Mundraub 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Ackerhelden 



niko.paech@uni-siegen.de    www.postwachstumsoekonomie.org    www.voeoe.de 

Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: CSA 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Repair Cafes 

www.repaircafeoldenburg.org 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Critical Mass 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Mobilität 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Regios 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Verschenkmärkte 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: OLEGENO 
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: POLYGENOS 

Foto: Amon Thein 
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Postwachstumstaugliches Unternehmertum: Brainshirt (Fulda) 
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Postwachstumstaugliches Unternehmertum: Switcher (Schweiz) 
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Postwachstumstaugliches Unternehmertum: Premium Cola 
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